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Correſpondenzblatt für den katholiſchen Clerus Oeſterreichs, 1891, 5 7 erfahren hat
Für die Gegenwart beſonders wichtige, eil im Leben äufig nicht eachtete
Materien des Dekalogs und der Kirchengebote, ſind wieder eingehender m Be⸗
handlung worden, als die Sonntagsfeier, das heilige Meſsopfer Einige
Verſehen, der heilige Thomas dvon Kempis 177, und Ungenauigkeiten,
vie 186, Abſatz E, wo nicht Unterrichtete meinen önnten, daſs die
actus imperfecti luxuriae noch keine chweren Sünden eien, Uund 200, wo
die Aufſchrift der 51 Predigt Im erglei zum Inhalte 5 Eng gehalten iſt, un
dem erte des Ganzen keinen Eintrag.

Wir ind überzeugt, daſs, wer den erſten Band dieſer Chriſtenlehrpredigten
ſich beigeſchafft, auch nach dem weiten greifen, und ebenſo befriedigt ſein

ten. erde.
25 Kirchenmuſikaliſche ierteljahrsſchrift. on Doctor

Katſch aler. alzburg. Mittermüller. Preis pro ahrgangfl. 1  Joha th
Die vorliegenden Hefte des echsten Jahrganges (1891) enthalten die Fort  2

ſetzung einer intereſſanten und mit großem Sammel eiße zuſammengeſtellten Ge⸗
ſchi der Kirchenmuſi aus der E.  er des hochwürdigſten eihbiſchofe Doctor
Katſchthaler; ferner Abhandlungen und (Vorſpiele ind Modulationen in
der Tonalität des Chorals; die Uſi im Dienſte des katholiſchen Cultus; claſſiſche
Uſt un Rom); zahlreiche Recenſionen und Correſpondenzen (darunter mehrere
aus und ber Rom), Notizen und Nachrichten Muſikbeilagen: ange lingua
(Jantum ergo) und Offertorium Veritas 164 für gemiſchten Chor

3 Profeſſor Dr Martin Fuchs.
26) Exereitienbuch für monatliche nd jährliche Geiſtes
rung. Allen Chriſten zUum Gebrauche on Philibert
Seeböck P'r Salzburg. 1890 U und 765 g9u 8⁰.
Preis 1.80 3.60

2⁰⁰ Die geiſtlichen Exereitien des hl. Ignatius für
Gläubige jeden Standes. Dargeſtellt von Brucker, rieſter der
eſellſcha Jeſu Dritte Auflage Freiburg Bir 1890. Herder'ſche
Verlagshandlung. XIX und 80⁰. Preis 1.80 1.0

Während ſich In unſeren Tagen auf der einen Seite emn großer Abfall
der Chriſtenheit Gott, ihrem Erlöſer und von ſeiner Kirche vollzieht,
entwickelt auf der anderen Seite der treugebliebene Theil einen bewunderns-⸗
verten Eifer mn der ege der Frömmigkeit und Tugend. euge hievon iſt
unter anderen das gleichzeitige Erſcheinen obiger zwei Exercitienbücher; beide
wollen den Chriſten 3u gottinnigem V  ehen und zur Vollkommenheit führen.

Was nun ihre Charakteriſtik betrifft, ſo haben beide das Exercitienbüchlein
des hl Ignatius zur Grundlage und zUm Ausgangspunkte, unterſcheiden ſich aber
darin voneinander, daſs Brucker das Syſtem der Ignatianiſchen Exereitien genau
und vollſtändig wiedergibt, während Seeböck hierin freier und ſelbſtändiger vorgeht;
dagegen hält ſich etzterer un den Betrachtungen, die dem Exercitienbuch ent⸗
nimmt, deſſen Text, nicht erſterer. S Buch enthält neben einer
eingehenden Anleitung zum innerlichen Gebete und neben anderen leinen Beigaben
125 Betrachtungen und iſt ſowo für monatlich als für ährlich anzuſtellende
Geiſteserneuerung eingerichtet. Die Betrachtungen ſind ſehr gut ausgeführt; durch⸗
ſchlagende ind ergreifende edanken, aſſende und markige Schriftſtellen liefern
reichen Stoff zUm Nachdenken und Beherzigen, tiefgefühlte Anmuthungen un
herzlich fromme Gebete beſchließen die einzelnen Punkte. Es iſt auch ehr oben,
daſs die wichtigeren Betrachtungsſtoffe, wie Tod, Hölle, eine vielſeitige
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Behandlung erfahren. Ueber den Tod gibt der Verfaſſer acht Betrachtungen, über
die Hölle ünf. Die Sprache iſt IR allgemeinen ſehr gut, hie und da jedo um
Ausdrucke oder Bilde nicht edel genug. Beim Durchgehen des iſt der Re
cenſent nur auf die eine oder andere geſtoßen, die nicht annehmbar fand
Der hm geſtattete Qum rlaubt weder eine V  1 Anführung erſelben noch
einen Nachweis ihrer Unhaltbarkeit. Stellen ind 117

„Eine ſündhafte kéele

10⁴ 552 3 „Jedoch größer
Man leſe nur mn der Summa theologica des hl Thomas von Aquin die 99
63 und erſten Theiles nach und wird ſehen, daſs der heilige Kirchen
lehrer von der Sünde der Engel anders als der geehrte Verfaſſer Be
hauptungen wie die auf 124 „Nichts verdient geliebt 5 werden als Jeſus,“
vill ich gerade nicht beanſtanden, jedermann kann wiſſen, daſs ſie nicht wörtlich
3u nehmen ſind, beſſer Gre * jedoch, ſich jeder Uebertreibung enthalten, denn
nicht alle Leſer ind urtheilsfähig aus den Worten uimmer den ten
unn herauszuleſen. Einige weniger fehlerhafte Einzelheiten nehmen ſelbſtverſtändlich
em empfehlungswürdigen Buche ſeinen Wert nicht Die Ausſtattung iſt vorzüglich,
der Preis ſehr gering nennen.

Bruckers V  erin hat innerhalb achtzehn Jahren die dritte Auflage erlebt.
Es enthält viel Ute In guter Form Brucker gibt neben den Betrachtungen auch
Erwägungen, für jeden Ta  9 eine. Ein Buch iſt für achttägige Exercitien ein⸗
gerichtet, enthält demnach nur Betrachtungen, dazu einen Anhang mit eſungen

Klagenfurt. roſeſſor Dir M. u  er 8

28) eine razer Handſchrift lateiniſch⸗deutſche
Predigten. Von Di önbach, Profeſſor der deutſchen
Sprache und Literatur. Graz. euſchner &C Lubensky. Univerſitäts⸗
Buchhandlung. 1890 142 Preis 1.80 3.20

me gelehrte literar-hiſtoriſche Studie Die Grazer Univerſitäts⸗
Bibliothel Heſitzt eine Handſchrift QAus dem Jahrhundert, deren Inhalt
lateiniſche Predigten ſind Einige erſelben haben den berühmten Minoriten
Berthold von Regensburg ( zum Auctor, wie der Verfaſſer aus
inneren Kriterien nachweist. Bei einer anzuhoffenden Herausgabe er  0
lateiniſchen Predigten dürfte teſe Grazer Handſchrift eine wichtige Stützefür die Herſtellung der T  exte ülden

Der Verfaſſer nimmt U daſ die uns un eutſcher Sprache überlieferten
Predigten Bertholds von Re ensburg aus den ihnen entſprechenden lateiniſchenFaſſungen berſetzt, oder beſfſer geſagt, bearbeitet ſind, wofür ELr Parallelbeweiſe

Frankreich ins Treffen Uhr Damit erklären ſich allerdings die ſtarkenVerſchiedenheiten derſelben Exte in den einzelnen Handſchriften, aber auch die
Schwierigkeiten, einen einheitlichen Text herzuſtellen. EL redigte nämlichin deutſcher Sprache, aber ſeine Predigten wurden in die Sprache der damaligenildung ins Lateiniſche übertragen und m Klöſter verſchickt, daher oft die
Verſchlingung beider Sprachen Die eu  en Sammlungen entſtanden im Jahr
hundert, wo das Bedürfnis nach erbaulicher Lectüre auch bei gebildeten Laien
aft Urde. Der erfaſſer vermuthet, daſs Predigtweiſe keine iſolierteErſcheinung war und daſs namentlich von dem er entwickelten Frankreichernte, ſo daſs wir uns den berühmteſten Volksredner ſeines Zeitalters UV eine
geſchi

1 Entwicklung wohl eingegliedert vorſtellen dürfen. In den mitgetheiltenAuszügen 65—142) bekundet Nummer ſieben eimne erſchütternd leidenſchaftlicheGewalt der Darſtellung. Als ern Beitrag ur geſchichtlichen Entwicklung der
altdeutſchen Predigtliteratur hat die vorliegende eißige Studie auch für praktiſcheTheologen Intereſſe. Die Orthographie des ohne große Anfangsbuchſtabenmuſs man gewöhnen.
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